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ju entbefereu fein uub Setnwaub, bie erfeebli* lei*=
ter unb bünner ift, wirb an feine ©teile treten
fönnen. ©in regenbidjteS ©tüd «tieiitwanb mag bann

ebenfalls als ©*ufcbede für ben eiujeln lagernben
©olbaten fowofel, wie als Sfeeilftüd eineS ©*ufc«
jelte« für ntetjrere bienen. Slm bittigften laffen fi*
bevgletctjen «Baterproofjeuge j?benfaüS feerftelten,

wenn mau bie Seinroanb einfa* mit ©tetnf'ofeten«
tfeeer überftrei*t; biefe ©ubftanj feat no* ben

-Borttjeil, bafj fie als ©*u|jmittel gegen Snfeften
bient. ©ine genügenbe bide Sage oon ©teint'ofeleii-
tfeeer würbe aber eine foldje ©ede f*ou jiemli*
ftferoer madjen.

(gortfefcung folgt.)

<8.rbonnan3 über bte Säbel ber berittenen

Utannfdjoft unb ber ©ffyiere.

(a5ef^lii^ be* «üttnbes?ratf;e« »ent 5. «E)c$. 1867.)

@ämmtli*e Älingcn unb ©tüfeblätt« mit «Bogen

fotten au« ®uftftafel »erftrtfgt wtrbtn, bit ©*etbm
au« ©tafetble*.

I. ©er ©äbel für bie berittene SDtannf*aft.
3M(nietcr.

Älingf, mit jwti £ofelbafentn unb fta*tm
SJtüdtn, Sängt (ofent btn Singt!) 870

Ärümmung (5JJftilfeöfet), am SRüden

gtmtfftn 18

SBrtitt, am ©tfäfc 31

„ in b« SDtittt btr Sängt 28

„ (100 SDtil. oon b« ©pifct 27

©idf, am ©efäft 8

„ in btr SDtittt btr Sängt 5

Ijofelbafenen, Sänge 670
.Brette, feinten - 17

®efäft, ©er ®riff üon geprefjtem ftfewarjm
Stbtr, na* oom ttwa« gtwölbt.
3nntte £>iffee bf« ©efäffe« 126M30
©it SRüdenf*iene mit jwei glügeln
unb Äappe, nebft Sroinge, oon ©ifen.
Sänge btr Sluftagftä*e btt ©aumtn«,
bie glä*t ift cencao unb raufe gema*t 36
©a« ©ti*btatt, gewölbt, beffen «Ber*

längemng na* üom tintn «Bogtn bil=
benb, ri»ig«um mit einem erfeöfeten

SRanb, inwenbig mit ft*« 8ö*tm
oon 6 SRm.

«Brfitt, größte, glei* feinter btr SRüdtn*

f*itne 114
SRft<*tttf*fene oben bti ber Äappe 23

aJJtttiuteter.

©er SRanb, oben 4 SDtin. bid, unten 5
©ide be« .Blatte«, wo bie Slngel ftedt 3
©er SRanb ftefet feinten bem ®riff üor,
in b« SDtitte 40, auf beiben ©eiten 45
©ie ©*laufe, oon gutem ftfewarjen
Seugleber, ift mittetft einer ©*raube
üor bem ©riff auf bem ©tidjblatt bc=

feftigt, ifere «©reite 20
©er ©djwerpunft be« ©äbel«, ofene

@*efbe, befinbet fi* »or bem ®efäft 150

©*eibe, über einen ©om gebogen unb mit
©*laglotfe gelötfeet, unten mit einer
ftäfelerneu gefeärtneten ©cblrppe, biefe

efeenfaHö mit ©cfelaglotfe befeftigt, oben
ein au«getri*t«te« SDtunbftüd mit
jwei gebern jum geftfealten ber beiben

©*ienen, mit einer ©ifenfdjraubc be-

feftigt. Sluf 88 unb 320 SDtm. je ein
10 SDtm. breite« S3anb mit einem ge=
lötfeeten 6 SDtm. biden, 25 SDtm. weiten

SRing. ©ie ®*leppe 3 k 6 SDtnt.

bid, oom 85, feinten 45 SDtm. feo*, bi«
48 SDtm. breit.
SRormatgewt*t be« ©äbel« mit ©djeibe:
Äilogr. 1,830; Soleranj — 50 ®rm.,
alfo Äilogr. 1,780 bi« 1,830

II. ©er ©äbel für bie berittenen
Dffijiere.

Älinge, mit jwei £ofelbafenen unb flacfeem
SRüden.

Sänge, ofene bie Slngel 870
Ärümmung (Sßfeilfeöfee), am SRüden

gemeffen 18
SBreite, beim ®efäft 30
2>«cfe, ii

*

„ 8

©ffäft, ©er ©riff üon $olj mit <Sfeagr(n-=

Seber überjogtn unb mit ©ilberbratfe
gebunben, innere £ölje bt« ©efäffe« 125 k 128
©ie SRüdtnftfeitnt mit jwti glügtln
unb Äappe, nebft S-oingt, oon ©tafel.
Sänge ber gtraufetm, concaoen Sluffag=
ftä*e für ben ©aumen, auf ber SRü-

dtnftfeimt 35
©a« ©tüfeblätt, mft tintm «tjöfettn
SRanb, oom tintn «Bogtn bilbtnb, bur*=
bro*tn unb tiftlirt, mit brm tibgtnöf-
ftf*m SBapptnf*itb, feititm mit jwti
@inf*nitttn für ba« ©*lagbanb
-Breite, gröfttf, feinttn btim ©riff 88

„ obtn, bei ber Äappe 18

„ am feinteru ©übe 26
©er SRanb ftefet feinten ber 3-»-tige üor 45
©ie ©*laufe oon f*warjem ®lanj=
Ieber ift mittelft einer ©*raubt oor
btm ©riff auf btm @ti*btatt btftftfgt.
©tr ©*w«punft bt« ©äbtl«, ofent

@*tfbf, befinbet ft* oor bem ©efäft 145

©*tibt, ütrffrtigt wit bitjtnigf für btn

3Rannf*aftfäbel.

— 43«

zu entbehren sein und Leinwand, die erheblich leichter

und dünner ist, wird an seine Stelle treten
können. Ein regendichtes Stück Leinwand mag dann

ebenfalls als Schutzdecke für den einzeln lagernden
Soldaten sowohl, wie als Theilstück eines Schntz-
zeltes für mehrere dienen. Am billigsten lassen sich

dergleichen Waterproofzeuge jedenfalls herstellen,
wenn man die Leinwand einfach mit Steinkohlentheer

überstreicht; diese Substanz hat noch den

Vortheil, daß sie als Schutzmittel gegen Insekten
dient. Eine genügende dicke Lage von Steinkohlentheer

würde aber eine solche Decke fchon ziemlich

schwer machen.

(Fortsetzung folgt.)

Ordonnanz über die Säbel der berittenen

Mannschaft und der Offiziere.

(Beschluß des Bundesrathe« «om 5. Dcz. 18S7.)

Sämmtliche Klingen und Stichblätter mit Bogen
sollen aus Gußstahl verfertigt werden, die Scheiden

aus Stahlblech.

I. Der Säbel für die berittene Mannschaft.
Millimeter.

Klinge, mit zwei Hohlbahnen und flachem

Nucken, Länge (ohne den Angel) 870

Krümmung (Pfeilhöhe), am Rücken

gemessen 18

Breite, am Gefäß 31

„ in der Mitte der Länge 28

„ (100 Mil. von der Spitze 27
Dicke, am Gefäß 8

„ in der Mitte der Länge 5

Hohlbahnen, Länge 670

„ Breite, hinten " 17

Gefäß, Der Griff von gepreßtem schwarzen

Leder, nach vorn etwas gewölbt.
Innere Höhe des Gefässes 126K130
Die Rückenschiene mit zwei Flügeln
und Kappe, nebst Zwinge, von Eisen.
Länge der Auflagfläche deö Daumens,
die Fläche ist ccncäv «nd rauh gemacht 36

Das Stichblatt, gewölbt, dessen

Verlängerung nach vorn einen Bogen
bildend, ringsum mit einem erhöhten

Rand, inwendig mit fechs Löchern

von 6 Mm.
Breite, größte, gleich hinter der Rücken-

schiene 114
Riickcufchiene oben bei der Kappe 23

Millimeter.
Der Rand, oben 4 Mm. dick, unten 5
Dicke des Blattes, wo die Angel steckt 3
Der Rand stcht hinten dem Griff vor,
in der Mitte 40, auf beidcn Seiten 45
Die Schlaufe, von gutem schwarzen

Zeugledcr, ist mittelst einer Schraube
vor dem Griff auf dem Stichblatt
befestigt, ihre Breite 20
Der Schwerpunkt dcs Säbcls, ohne
Scheide, befindet fich vor dem Gefäß 150

Scheidc, über einen Dorn gebogen und mit
Schlagloth gelöthet, unten mit einer
stählernen gchärtnetcn Schlcppc, diese

ebenfalls mit Schlagloth befestigt, oben
ein ausgetrichterteö Mundstück mit
zwci Federn zum Festhalten der beide»

Schienen, mit einer Eisenschraube
befestigt. Auf 88 und 320 Mm. je cin
10 Mm. breitcs Band mit einem ge-
lötheten 6 Mm. dicken, 25 Mm. weiten

Ring. Die Schleppe 3 à 6 Mm.
dick, vorn 35, hinten 45 Mm. hock, bis
48 Mm. breit.
Normalgewicht des Säbcls mit Scheide:
Kilogr. 1,830; Toleranz — 50 Grm.,
also Kilogr. 1,780 bis 1,830

II. Der Säbel für die berittene»
Offiziere.

Klinge, mit zwei Hohlbahnen und flachem
Rücken.

Länge, ohnc die Angel 870
Krümmung (Pfcilhöhe), am Rücken

gemessen 18

Breite, beim Gefäß 30
Dicke, „

'
„ 8

Gefäß, Der Griff von Holz mit Chagrin-
Leder überzogen und niit Silberdrath
gebunden, innere Höhe des Gefässes 125 à 128
Dte Rückcnfchiene mit zwei Flügeln
und Kappe, ncbst Zwinge, von Stahl.
Länge der gerauhten, concaven Auflag-
fläche für den Daumen, auf der

Rückenschiene 35
Das Stichblatt, mit einem erhöhten

Rand, vorn einen Bogen bildend,
durchbrochen und ciselirt, mit dem eidgenös»

fischen Wappenschild, hinten mit zwei
Einschnitten für das Schlagband
Breite, größte, hinten beim Griff 88

„ oben, bei der Kappe 18

„ am hintern Ende 26
Der Rand steht hinten der Zwinge vor 45
Die Schlaufe von schwarzem Glanzleder

ist mittelst einer Schraube vor
dem Griff auf dem Stichdlatt befestigt.
Der Schwerpunkt des Säbels, ohne

Scheide, befindet stch vor dem Gefäß 145

Scheide, verfertigt wie diejenige für den

Mannschaftsäbel.
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•Millimeter.

SRormalgewidjt bt« ©äbtl« mit btr
©*eibe: SDtinimum Äilog. 1,400

SDtarimum „ 1,480

III. ©er ©äbel für bie ni*t
berittenen Dffijiere.

Älinge, mit jwei geraben ©eitenflädjen unb
über biefe erfeabenen ritnben SRüden,

üom mit einer jweiten @*neibe feinter
bem üerlängerten SRüden.

Sänge, ofene bie Singet: SDtiniinum 810
©ie jweite ©*ueibe nimmt iferen Sln=

fang 300 SDtm. feinter ber ©pifce.
Ärümmung (Sßfeilfeöfee) 12

©ntfernung ber ©pifce oon ber üer=-

längerten SRüdenlinie 5

«öreite beim ©efäfj 26ä27

„ in bev SDtitte ber Sänge 20

„ 4 Soll feinter ber ©pifce 21,3
©ide be« SRüden« beim ©efäft (ofene

ben SRüden 6 SDtm.) 9,0
©ide be« SRüden« in ber SDtitte ber

Sänge (ofene ben SRüden 2,5) 5,0

©efäft. ©er ©riff oon £>olj, mit ©feagrin

überjogen unb mit ©ilberbratfe at-
bunben, bie SRüdenfdjiene (ofene glügel)
mit Swlnge, »on ©tafel, innere £öfee 128

Säuge ber raufegtma*ten concaoen

3tuftagjlä*e für- ben ©aumett 37
©a« ©ticfeblatt mit einem erfeöfeten

SRanb, üom einen «Bogen bllbenb, burcb*

bro*en unb eifelirt, mft bem etbgenöf-

ftfajcn SBappenf*ilb, feinten mit jwti
©inf*nttten für ba« ©*lagbanb.
©reite, gröftte, beim ©riff 77

„ fleinfte, oben bei ber Äappe 18

„ am fetntern ©übt 26
©a« feinttrt ©übe fttfet feint« btr
Swinge üor 45
©er ®*werpunft be« ©äbel« tft oom

©efäfj entfernt 132

@*eibt, üerftrtigt wit biejenige für ben

SDtannf*aftfäbel.

Sluf 70 unb 265 SDtm. oom obern

©nbe je ein 7 SDtm. breite« SBanb mit
eitttm gtlötfettett 4 SDtm. biden unb
20 SDtm. weiten SRing.

©ie ©*leppe 2 k 4 SDtm. bid, oom
80, feinten 45 SDtm. feo*, bi« 40 SDtm.

breit.
SRormalgewüfet be« ©äbtl« mit b«
@*tibt: SDlinimum Äilogr. 1,100

SDtarimum „ 1,200

3a& Sdjerftein it& Sunggefellen.

©c()wcijerifct)e !ä»ilitnr«9iot>ettc »on Slbolf 3Balt(.er.

(gortfefcung.)

,,©ie ©ämmerttng war feereingebro*en unb i*
eilte na* getfeaner Slrbeit rafdjen ©*ritte« burcb
bie riefenfeaften ©*atteu be« urcinjigen Dbftwalbe«
oon «Baumfelbeu btm gaftli*en SRebftode ju/wo ju
meiner gröftten -Befriebigung mein SDtann, jurüd=-

gejogen oon bem feftoorabenbli*en SBirtfe«feau«-:

tumulte, gerabe juuä*ft ber ©tetle faft, wo gewofen=-

termaften für mi* jum SRa*teffen gebedt war.*

„|)err ©eiger", rebete i* ifen an, „idj werbe wenig
Slppetit jum SRa*teffen feaben, wenn e« mir nidjt
oergönnt ift, üorfeer ein paar SBorte unter üier Slu«

gen mit ßbntn J« fpredjen. SBir feaben un« feeute

unter einer ©ituation fennen gelernt, bie ©ie in
meinen Slugen eben fo fefer erfeeben, al« ml* in ben

3ferigen erniebrigen muft, wenn e« mir tti*t oer=-

gönnt ift, bur* eine ©rftärung ber fatalen Umftanbe
ben @*atten ju jerftreuen, ber meine ©rf*einung
trübte."

„Sluf meinen SBunf* folgte er mir willig fit
mein 3-Utnitr unb feörtt meine Seibcn«gef*i*te gc=

butbig an."

„3* babe mir'« glei* geba*t", fpra* er, „unb
Sfere -ßfetjftognomle jeugte mir bafür, baft ©le bur*
irgenb ein ©efeeimnrft gejwungen mit beu SBölfen

feeulten; allein f*weigen bürfte iefe beftfealb ni*t,
i* babe ju üiel gelitten, um in folcfeen gälten nidjt
fpre*eu ju muffen, ©er btafirte £).*mutfe biefe«

feofelföpflgen öfttei*tf*en «Beamtentfeum« ber niebern

®rabe, ba« feine'fogenannte «Bitbung feö*ften« ber

Äaferne oerbanft, biefe Slrroganj, bie un« immer

nur für ,,©*weijerfüfee" feält, feaben mi* ju oft
gebrüdt, al« baft fte mir nidjt tägli* mefer jum
©räucl werben fotltett, unb jwar um fo mefer, al«

i* gerabe ifenen meine für immer geftorte ©efiiitb=-

feeir, mein üerfürjteö Seben jujuf*reiben feabe."

©o wurbtn wir btnn greunbe, ofene formell einen

33unb ju beftfewören, ofene in unfern perfönti*en
«Berfeältniffen intim ju werben', aber greunbe unb

erflärte ®enoffen einer unb berfelben patriotiftfeen
@eifte«= unb SBlllen«r{*tung."

„©eiger wufjte »on meinen «Berfeältniffen nidjt
mefer unb tit*t weniger, al« Sfbermann ber Um«

gegenb »on einem SDtanne wiffen fonnte, ber ba »or*
übergefeenb bef*äftigt Ift, unb i* »on ben feinigen

ttidjt mefer, al« t* oberftä*li* bur* britte -Per=

fönen über feine £>erfunft, feinen SBirfung«frei«,
feine ©efangenftfeaft in ©ornbtrn üemefemen fonnte;
aber fo oft Wir un« fafettt, unb ba« gtftfeafe btinafet

jtbtn ©auiftagabftib, fanbtn wir irgenb tin üat«=

länbif*t« Sfeema, ba« un« bie ßtit üftfürjtt unb

nidjt feiten erbaute."

„©eiger war ber ©ofen »on S8auer«lcuten, wel*e
ni*t rei* waren, aber bo* unter «Berfeältniffen leb«

ten, bie ifenen gematteten, ben »on 3ugeub auf

f*wä*li*m Änaben* wenigften« fo weit bilben ju
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Millimeter.

Normalgewicht des Säbels mit der

Scheide: Minimum Kilog. 1,400
Maximum „ 1,480

III. Der Säbel für die nicht
berittenen Offiziere.

Klinge, mit zwei geraden Seitenflächen und
über diese erhabenen runden Rücken,

vorn mit ciner zweiten Schneide hinter
dcm verlängerten Rückcn.

Länge, ohne die Angel: Minimum 810
Die zwcitc Schncide nimmt ihrcn
Anfang 300 Mm. hintcr der Spitze.
Krümmung (Pfeilhöhe) 12

Entfcrnung der Spitze von der vcr-
längcrtcn Rückenlinie 5

Breite beim Gefäß 26 à 27

„ in der Mitte der Länge 20

„ 4 Zoll hinter der Spitze 21,3
Dicke des Rückens beim Gefäß (ohne
den Rücken 6 Mm.) 9,0
Dicke des Rückens in dcr Mitte dcr

Länge (ohne den Rücken 2,5) 5,0

Gefäß. Der Griff oon Holz, mit Chagrin
überzogen und mit Silberdrath
gebunden, die Rückenschicne (ohne Flügel)
mit Zwinge, von Stahl, innere Höhe 128

Länge der rauhgemachtcn concavcn

Auflagfläche für. den Daumen 37
Das Stichblatt mit einem erhöhten

Rand, vorn cinenBogen bildend,
durchbrochen und cisciirt, mit dcm eidgenös-

sischcn Wappenschild, hinten mit zwei
Einschnitten für daö Schlagband.
Brcitc, größte, beim Griff 77

„ kleinste, obcn bei der Kappe 18

„ am hintern Ende 26
Das Hintere Ende steht hinter der

Zwinge vor 45
Der Schwerpunkt des Säbels ist vom
Gefäß entfernt 132

Scheide, verfertigt wie diejenige für den

Mannschaftsäbcl.

Auf 70 und 265 Mm. vom obern

Ende je ein 7 Mm. breites Band mit
einem gelötheten 4 Mm. dicken und
20 Mm. weiten Ring.
Die Schleppe 2 à 4 Mm. dick, vorn
80, hinten 45 Mm. hoch, bis 40 Mm.
breit.

Normalgewicht des Säbels mit der

Scheide: Minimum Kilogr. 1,100
Maximum „ 1,200

Das Scherilein des Junggesellen.

Schweizerische Militär-Novelle von Adolf Walther.

(Fortsetzung.)

„Die Dämmerung war hereingebrochen und ich

eilte nach gethaner Arbeit raschen Schrittcs durch
die riescnhaftcn Schatten des urcinzigcn Obstwaldes
von Baumfclde» dcm gastlichen Rebstocke zu, wo zu
meiner größten Befriedigung mein Mann,
zurückgezogen von dem fcstvorabendlichcn Wirthshaustumulte,

gerade zunächst dcr Stelle saß, wo
gewohntermaßen für mich zum Nachtessen gcdcckt war."

„Herr Geiger", redete ich ihn an, «ich werde wenig
Appetit zum Nachtessen haben, wen» es mir nicht

vergönnt ist, vorher ein paar Worte untcr vier Augen

mit Ihnen zu sprechen. Wir haben uns hcute

unter einer Situation kennen gclcrnt, die Sie in
mcincn Augen cbcn so fchr erheben, als mich in den

Ihrigen erniedrigen muß, wenn es mir nicht
vergönnt ist, durch eine Erklärung der fatalen Umstände
den Schatten zu zerstreuen, der meine Erscheinung
trübte."

„Auf meinen Wunsch folgte er mir willig iu
niein Zimmer und hörte meine Leidensgeschichte

geduldig an."

„Ich habe mir's gleich gedacht", sprach er, „und
Ihre Physiognomie zeugtc mir dafür, daß Sie durch

irgend ei« Geheimniß gezwungen mit den Wölfen
heulten; allcin schweigen durfte ich deßhalb nicht,
ich habe zu vicl gelitten, um in solchen Fällen nicht
spreche» zu müssen. Dcr blasirte Hochmuth dieses

hohlköpfigcn östreichischen Bcamtenthums der niedern

Grade, das seine sogenannte Bildung höchstens der

Kaserne verdankt, dicse Arroganz, die unö immer

nur für „Schweizerkühe" hält, haben mich zu oft
gedrückt, als daß sie mir nicht täglich mehr zum
Gräucl werden sollten, und zwar um so mehr, als
ich gerade ihnen meine für immcr gestörte Gesundheit,

mein verkürztes Leben zuzuschreiben habe."

So wurden wir denn Freunde, ohne formell einen

Bund zu beschwören, ohne in unsern persönlichen

Verhältnissen intim zu werden', aber Freunde und

erklärte Genossen einer und derselben patriotischen
Geistes- und Willensrichtung."

„Gciger wußte von meinen Verhältnissen nicht

mehr und nicht weniger, als Jedermann der

Umgegend von eincm Manne wisscn konnte, der da

vorübergehend beschäftigt ist, und ich von den scinigcn

nicht mehr, als ich oberflächlich durch dritte
Personen über fcine Herkunft, seinen Wirkungskreis,
feine Gefangenschaft in Dornbirn vernehmen konnte;
aber so oft wir uns sahen, und das geschah beinahe

jeden Samstagabend, fanden wir irgend cin

vaterländisches Thema, das uns die Zeit verkürzte und

nicht selten erbaute."
> „Geiger war der Sohn von Bauersleuten, welche

nicht reich waren, aber doch unter Verhältnissen
lebten, die ihnen gestatteten, den von Jugend auf
schwächlichen Knaben' wenigstens so weit bilden zu
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